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©ottfrieb Steiler: Qîn ber ©tabt. — ©up be 9Kaut>affani: ®te Bethen greunbe. 569

tien ipren urfprünglipen Qinecfen entfrembet;
im toefenttipen ift nidf)tê mepr bon iprien erpat-
ten geblieben alt> brei bebeutenbe ®irpenBau=
ten: ©rofjmünfter, graumitnfter unb 5prebi=
gerîirpe, fotoie bie ®irpe ber Sluguftiner unb

ba§ ^loftergebäitbe an ber grof^angafje. Sie
reichen ©rinnerungen biefer îlôftertipen ©e=

gir'fe leben nur ixocï) in ©proniïen unb ge=

fpipttipen SBerïen fort. Sr. @. ©riner.

Stt bet 6iobf.
©3o ftc£) brei ©affen Breden, krumm unb enge,
©rei 3üge mallen ptöptip fict) entgegen
Unb Iptingen fict», gehemmt auf ipren ©Begen,

3u einem ünäul unb tiirmenben ©ebränge.

©te ©Baptparab' mit gelten Srommelfptägen,
Sin 23rauf3ug kommt mit ©eigen unb ©epränge,
©in Ceipen3ug klagt feine ©rabgefänge;
©as altes ftockt, es kann kein ©tieb fip regen.

©erftummt finb ©eiger, tpfaff' unb Srommetfpläger ;

©er bicke Hauptmann flupt, bap niemanb meiere,

©etäpter fpattet aus bem greuben3ug.

©oef) oben auf ben 6pultern fct>roar3er Stager
6tarrt in ber ©litte kalt unb ftitl bie Seic£>e

©tit btinben ©ugen in ben ©ßolkenflug. ©ottfrteb Äetfer.

©ie beibett
SSon ©up be

5ßari§ toar Belagert, auâgepungert unb lag
in ben legten Qügen. Sie Spapen auf ben

Säpern tourben feiten, bie ©offen entböüerten
fip. ©tan ap atteê.

ijperr ©toriffot, ber bon Seruf llprmaper
toar, boeb gelegentlich aup tßantoffetn berfaufte,
fplenberte, bie tpänbe in bie Safpeit feiner
llniformpofe berfenït, an einem pellen Januar»
morgen traurig unb pungrig ben äuperen
Sottlebarb entlang. Sa ftanb ptöptict) ein SSa=

nterab bor ipm, ein alter güeitnb, tperr Sau-
bage, ben er bout ÏBaffer per ïannte.

@pe ber tsïrieg attêBrap, fttpr ©îoriffot feben
(Sonntag Bei SageSanBrttp, ben SSamBuSftoä
in ber ^anb, einen ©lepfaften auf bent fRitien,
mit bem gtrg in ber ©iptung naep SIrgenteuil.
$n ©otemfies ft reg er att§ unb ging gur Snfel
©tarante. SoBalb er ant Qiet feiner äßüitfcpe
toar, fing er an gu angeln, unb angelte Bis gu
finïcnber ©apt.

Hub jeben Sonntag traf er bort ein bietet,
jobialeg ©tännpen, tperrit Saubage, ben ®rä=
mer au§ ber Straffe 9totre=Same=be=ßorette,
ber gleichfalls Begeisterter Stngter toar. Oft
faffett fie einen patBen Sag lang Seite an Seite,
bie Singelrute itt ber ipanb, unb liefen bie ff-itpe
itBer bent Sßaffer Baumeln. So patten fie fiep
angefreunbet.

Sin rnanpen Sagen rebeten fie ïeinen Son.
Qutoeiten unterpietten fie fitp. SIBer fie berftan-

greuitbe.
SUaupaffant

ben fitp auêgegeipnet atttp opne Sßorte, benn fie
teilten ben gleicpen ©eftpmai unb patten gteipe
Sntereffen.

$sm guüpting, toenn morgeng gegen gepn
bie junge Sonne auf bent teife bapinftrömenben
gtufj Sunft auffteigen tiefj, ber mit bem SBaf-
fer toanberte, toenn fie ben Beiben eifrigen 2Ittg=
lern Bepaglitp auf ben ©tiefen ftpien, bann jagte
toopt ©toriffot gu feinem ©apBar:

„Slip ift ba§ mottig!"
Unb iperr Saubage gab geratet:

„So toaê giBt'g nipt luieber!"
Sag genügte, bajg fie fip berftanben unb

gern patten.
Snt jperBft, toenn gegen Stßenb bie unter-

gepenbe Sonne ben Blutroten Ipintmel unb
fparlapfarBene SBoIfeitBilber im SSaffer fpie-
gelte, ben gangen gtup mit ipurpur üBergofj,
ben ^origont in jjlûmmen fepte, bie Beiben
gtoeitnbe toie mit geuer umfpielte unb bie Pom
SBinterpaup fpon gittemb Braun gefärBten
©äunte golbig itBergog, fap $err Saubage toopt
liipelnb ©toriffot an unb fprap: „SBie ba§ aits=
fiept!"

Unb ©toriffot anttoortete ftaunenb, opne
einen ©tic! bon feinem Sptoimmer gu laffen:
„fgft baê nipt fpöner atê ber ©oulebarb, toa§?"

SoBalb fip' bie Beiben erïannt patten, fpüt=
tetten fie einanber fräftig bie ^attb — Betoegt,
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tion ihren ursprünglichen Zwecken entfremdet;
im wesentlichen ist nichts mehr von ihnen erhal-
ten geblieben als drei bedeutende Kirchenbau-
ten: Großmünster, Fraumünster und Predi-
gerkirche, sowie die Kirche der Augustiner und

das Klostergebäude an der Froschaugasse. Die
reichen Erinnerungen dieser klösterlichen Be-
zirke leben nur noch in Chroniken und ge-
schichtlichen Werken fort. Dr. E. Briner.

In der Stadt.
Wo sich drei Gassen kreuzen, krumm und enge,
Drei Züge mallen plötzlich sich entgegen
Und schlingen sich, gehemmt auf ihren Wegen,
Zu einem Änäul und lärmenden Gedränge.

Die Wachtparad' mit gellen Trommelschlägen,
Ein Brautzug kommt mit Geigen und Gepränge,
Ein Leichenzug klagt seine Grabgesänge;
Das alles stockt, es kann kein Glied sich regen.

Verstummt sind Geiger, Pfaff' und Trommelschläger;
Der dicke àuptmann flucht, daß niemand weiche,

Gelächter schallet aus dem Freudenzug.

Doch oben auf den Schultern schwarzer Träger
Starrt in der Mitte kalt und still die Leiche

Mit blinden Augen in den Wolkenflug. Gottfried Kelter.

Die beiden
Von Guy de

Paris war belagert, ausgehungert und lag
in den letzten Zügen. Die Spatzen aus den
Dächern wurden selten, die Gossen entvölkerten
sich. Man aß alles.

Herr Morissot, der von Beruf Uhrmacher
war, doch gelegentlich auch Pantoffeln verkaufte,
schlenderte, die Hände in die Taschen seiner
Uniformhose versenkt, an einem hellen Januar-
morgen traurig und hungrig den äußeren
Boulevard entlang. Da stand plötzlich ein Ka-
merad vor ihm, ein alter Freund, Herr Sau-
vage, den er vom Wasser her kannte.

Ehe der Krieg ausbrach, fuhr Morissot jeden
Sonntag bei Tagesanbruch, den Bambusstock
in der Hand, einen Blechkasten auf dem Rücken,
mit dem Zug in der Richtung nach Argenteuil.
In Colombes stieg er aus und ging zur Insel
Marante. Sobald er am Ziel seiner Wünsche
war, fing er an zu angeln, und angelte bis zu
sinkender Nacht.

Und jeden Sonntag traf er dort ein dickes,
joviales Männchen, Herrn Sauvage, den Krä-
mer aus der Straße Notre-Dame-de-Lorette,
der gleichfalls begeisterter Angler war. Oft
saßen sie einen halben Tag lang Seite an Seite,
die Angelrute in der Hand, und ließen die Füße
über dem Wasser baumeln. So hatten sie sich

angefreundet.
An manchen Tagen redeten sie keinen Ton.

Zuweilen unterhielten sie sich. Aber sie verstau-

Freunde.
Maupassant.

den sich ausgezeichnet auch ohne Worte, denn sie
teilten den gleichen Geschmack und hatten gleiche
Interessen.

Im Frühling, wenn morgens gegen zehn
die junge Sonne auf dem leise dahinströmenden
Fluß Dunst aufsteigen ließ, der mit dem Was-
ser wanderte, wenn sie den beiden eifrigen Ang-
lern behaglich auf den Rücken schien, dann sagte
Wohl Morissot zu seinem Nachbar:

„Ach ist das mollig!"
Und Herr Sauvage gab zurück:
„Sa was gibt's nicht wieder!"
Das genügte, daß sie sich verstanden und

gern hatten.

Im Herbst, wenn gegen Abend die unter-
gehende Sonne den blutroten Himmel und
scharlachfarbene Wolkenbilder im Wasser spie-
gelte, den ganzen Fluß mit Purpur übergoß,
den Horizont in Flammen setzte, die beiden
Freunde wie mit Feuer umspielte und die vom
Winterhauch schon zitternd braun gefärbten
Bäume goldig überzog, sah Herr Sauvage wohl
lächelnd Morissot an und sprach: „Wie das aus-
sieht!"

Und Morissot antwortete staunend, ohne
einen Blick von seinem Schwimmer zu lassen:

„Ist das nicht schöner als der Boulevard, was?"
Sobald sich die beiden erkannt hatten, schüt-

telten sie einander kräftig die Hand — bewegt.
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